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0EilSD0RF.MilStreitgesprächenwurde
der refornie en Knche zu Luthe.s
d Zwinglis Zeilen die neue Lehre ver-
iitot. Das Sireitgespräch am Dienslag
(lcr Regensdorfer Kirche. die soge-

n r1e Furttaler Disputation, knüpfte an
)sc alte Tladition an. Es diskütierle.
rf Pfarrpersonen, cinc Politikerin, ein
,irlmanager und ein Buchaütor und
nlostiker über vier umslriltene The'
)n iD den heuligen retorrnierten Kir-
cn. <Ihr dürft euch beissen. aher ohne
ch aüfzufressen., riet der Moderator
rlph Kunz. Theologieprofessor an der
riversität Zürich.
Canz so bissig waren dic Slrcilgcsprä
e abernichl. DemBuchautor und tlis-
:iker Kai Michel sland der Regensber-
i Pfaner Martin Bieler am R€dnerpult
genüber. Michel sieht die Bibel nichl
Wort Gottes, sondern als Tagebuch

i Menschheit. (Wer die Bibel so liest.
rd die Menschen besser versteheu ist
übetz eügt. Als Tagebuch dcr Mcnsch-

heit gehe die Bibel alle an. Für Bieler
hingegen irt die Bibel klar das wort Got
tes und Teil seiner Ofienbärung. <Sic ist
das bleihendeMednrn hil dem Gol{ 7!
uns spricht.> Michel sieht das anders:
<Die Bibel har sich von den Menschen
e.tfe.nt. weilsie vor l500Jahreo stehen
geblieben ist-> Nach der Kuzreferaten
von Michelund Bieler konnte das Publi
kum mitreden. 

"Jedos 
Gerär hat eine Ge

bnuchsänweisüDs. Die Bibel ist unscrc
CcbraüchsanweisuDg". sagte ein Vorant.
Wie bei den Disputalionen vor500 Jah-
ren konnre das Publikuin nach den vo-
1en über den beiden Siandpunkte ab-
stimmen. 46 Zulrörende sehen e}er wie
Michel die Bibel als Tasebuch der
Mcnschhcit wiihrcn{l 51 fiir Rieler rnd
der Bibel als Golles Worl slimmlen.

l(arei Prcfil füa die lfirche gelodert

Bnucht die Kirche ein Gla bensbe
kenntnis: Über diese Frage srril1en der
Pfarcr des Zürcher Fraunünstcrs Ni-
klarls Petcr und der Regcnsdorfer Pfarrer
Adriän Beyeler. Pclcr isl überzeugt, dass

Bekenntnisse in einer Kirche von un-
giaubiicher Bedeulung sind. Die Refor-
mierle Kirche sei als Kirche ohne ein
Glaubensbekenntnis ein Spezialfall. Als
im 19. Jahrhundertdas Bekenntnis aufge
hoben würde, sei das ein Frcihcitsgesinn
sewcscn. sagte Pctcr. <Hcüte is1 es ein

Schaden. wir sind eine Kirche ohne k1a

res Profil.> Peter will nicht, dass jcdcr
Pfärer einen Belenntnislext wählen
kann, er will einen einzigen Text für alle.
donst ist jeder Pfaner eir kleines Päpstli
und rnacbt was er will.' t2ut Peter
braucht es mehr Verbnrdlichkeit in der
Kirche. .wir sird zu ,sischiwascb." Be
yeler hingegen wehrt sich gcscn eine
neue Pllichl. ein Glaubensbekenntnis im
Coltesdienslzr! sprechen. <Ich finde. wir
Refomierlen haben genügend fixe Ele-
mente im Goftesdiens!.' Für Beyeler ist
klar: Es gibt Nötigeres als ein Bekennt
nis. (Wir brauchen neue Fo.men des
christliciren t-htericlts, ein Lchrylan
des christlichcn Glaübens,, lorderl er.
Die Meinungen im Publikurn waren ge-
reilrr 5l Personen fanden. die Kirche sel
ohne Bekennrnis keine Kirche. während
52 ein solches nicht nötig fbden-

Deullicher tiet das Abstimnungvcsul
trt heim wortwechsel zwischcn dcr?oli'
tikcriD Barbara Sleinemänn und der
Seelsorgerin Claudia Graf aus. Auf die
Frager Ha1 die Kirche den Auftrag, poll-
lisch zu sein. stimmren 86 Personen .Ia

während nur l0Neinsagteo. Klar gege.
einpolitischesEngagemeDtder Kirche ist
dje Regensdorter SVP Nationaldtin
Barbara Steinenann. Die Kirchc mische
sich imrner mehr in die Polili[ ein. kritl'
siert sie. (Solange sich die Kirche aus

Stcuergeldem finanziert. soll sie sich aus
der Politik nushalren., Doch irgendwie
werde die Kirche aon Kritik verschonf.
beobachtet Steinemänn- "Ein Grund
könnte sein. dass die Kirche keinen Ein-
fluss nchr auf die Menschen und auf die
Politik har,,. muhasst sie. Für die Spiral
Seelsorgein Claudia Graf üruss die Kir
che das soziale Gewissen des Staates sein.
(Im Alltag droht immer wieder das
Rechl des Starkeren sich durchzusetzen."
Jeder habe Angst. zu knrz zu komnen.
Darum müsse sich die Kirche für die
SchwaclEn einsetan, ist G raf überzeugl.

Die Säugllngi.Tarf e bleibt beliebl

Eine deutliche Meinu.g vertrat das Pu
blikum auch zum Thema Taufe.74 Votcn
gabesfürdie Säugl gs und Kindcrtau'
fe wrlrend I I Per$nen rlie Ersrchse-
oentaufe bevorzugten- <Das eine
schliesst das andere nichl aus. Darüber
zu streiten ist überflüssip, fand ein Vo
lan1. Die meislen sti'n'nten aber der
Aussage zu: Mit der Taufe von Kleinkin-
dern beginnt der Claubenswes.

Keines der vier Thencn isl an der
Furttaler Dispulalion abschliessend dis-
kutiert wordcn. Däs sei eul so, betonte
der ModorarorRalph Kunz. (DieKirche
muss wieder lernen. zu slreiten., Denn
die Kunst des Disputs sei ihr in Laufc
der Jalrrhundefte abhanden sekommc!.

rDie Kirche muss wieder streiten lernenn
m 500, Jahrestag der R€formation

I dls Retomierte Kirche Reqens-

d rü eln€n theologlschen Streit-
tpläch einqeladen, Distütiert
rd€n dktu€lle Frägen der Kirche.

INA BTRARD

Zwei Buchser kandidieren für den Gemeinderat
n 26. t{oYcmbel wählt Buchr

nn ceneindeEt für den Relt del
ntcdaücr 2014 bis 2018. iladia

Ziaich über mehrjahrisc Erfährung in
der Zusammcnarbeit mit den Behörden.
Dicse E ahrung und ihr Engagemenl
beiden SoTialserken von Pfarrer Sleher

zwei Söhnen in der Geneinde. Der ge-
lemre Kautmann isl Team- und Projekt'
leiler für SAP bei der Swisscon. Der 38'
Jährige ist parteilos und bringt Erlahrung

likation der Kandidatur von Nadja Mey
e. veröfiendicht. "lch habe nich in der
Frhtgemeldet),, sagi Schmid. Dic spätere
Publikation der Kandidatur sei ein Feh-
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